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Rumäniens Kriegserklärung an OeſterreichUngarn

Berlin, 28. Auguſt. (Amtlich.) Die rumäniſche Regierung hat geſtern abend Oeſterreich-
Ungarn den Krieg erklärt. Der Bundesrat wird zur ſofortigen Sitzung zuſammenberufen.

Jtaliens Kriegserklärung
an Deutſchland

Berlin, 27. Auguſt. (Amtlich). Die
königlich italieniſche Regierung hat durch Ver
mittlung der ſchweizeriſchen Regierung der
Kaiſerlichen Regierung mitteilen laſſen, daß
ſie ſich vom 28. d. Mts. an als mit Deutſch
land im Kriegszuſtand befindlich betrachtet.

Bern, 27. Auguſt. Geſtern herrſchte, wie italieniſche Blät-
ter melden, in Rom große politiſche Tätigkeit. Morgens hatte
Boſelli Unterredungen mit dem Kriegs und dem Marinemi-
niſter, dann mit Comandint und Arlotta. Am Nachmit-
tag fand eine Beſprechung Boſellis mit Sonnino, Arlotta, Corti,
Morrons und Carcanvp ſtatt; ſpäter geſellten ſich Orlando, Scia-
loja und Fera dazu. Die Unterredung dauerte zwei Stunden.
Am Nachmittag begab ſich Fürſt Ghika auf die Konſulta und
hatte mit Sonnino eine halbſtündige Unterredung.

Die Note der italieniſchen Regierung
Berlin, 28. Auguſt. Die „Norddeutſche Allgemeine

Zeitung“ ſchreibt:
Die Note, mit der der italieniſche Geſandte in

Bern im Auftrage ſeiner Regierung am 26. d. M. die
ſchweizeriſche Regierung erſucht hat, die Kaiſerliche Regie-
rung davon zu unterrichten, daß Jtalien ſich von
28. d. M. ab als im Kriegszuſtand mit Deutſch
land befindlich anſieht, lautet in Ueberſetzung:

Auf Weiſung der Regierung Seiner Majeſtät habe ich
die Ehre, die nachfolgende Mitteilung zur Kenntnis Euerer
Exzlleng und des Bundesrates zu bringen:

Die feindfeligen Akte ſeitens der deutſchen Regierung
gegenüber Jtalien folgen einander mit wachſender Häufigkeit;
es genügt, die wiederholten Lieferungen an Waffen und an
Werkzengen für den Land und Seekrieg zu erwähnen, die
von Deutſchland an Oeſterreich- Ungarn erfolgt ſind; des-
gleichen die ununterbrochene Teilnahme deutſcher Offiziere,
Soldaten und Matroſen an den verſchiedenen, gegen Italien
gerichteten militäriſchen Operationen. Auch iſt es nur der
von deutſcher Seite Oeſterreich- Ungarn in den verſchieden-
ſten Formen und in reichlichſtem Maße zuteil gewordenen
Unterſtützung zu danken, daß es dieſem möglich geworden
iſt, jüngſt die Kräfte für eine Unternehmung von beſonderer
Ausdehnung gegen Jtalien zuſammenzubringen. Ferner
iſt zu erwähnen die Auslieferung italieniſcher Gefangener,
die aus den öſterreichiſchungariſchen Konzentrationslagern
entkommen und auf deutſches Gebiet geflüchtet waren, an
unſeren Feind; die auf Betreiben des Kaiferlichn Auswär-
tigen Amtes an die deutſchen Kreditinſtitute und Bankiers
gerichtete Aufforderung, wonach dieſe jeden italieniſchen
Untertan als feindlichen Ausländer zu erachten und jede
Zahlung, die ihm etwa geſchuldet ſein ſollte, hintanhalten
ſollten, ſowie die Unterbrechung der Zahlung der Renten
an italieniſche Arbeiter, die dieſen auf Grund ausdrücklicher
Beſtimmungen des deutſchen Geſetzes zuſtehen. Alles dieſes
ſind Erſcheinungen, aus denen ſich die wahre ſhſtmatiſche
Stellungnahme ddr Kaiſerlichen Regierung Jtalien gegen-
über ergibt.

Ein derartiger Zuſtand kann auf die Dauer ſeitens der
Königlichen Regierung nicht geduldet werden. Er vertieft
zum ausſchließlichen Schaden Jtaliens den ſchwerwiegenden
Gegenſatz zwiſchen der tatſächlichen und der rechtlichen Lage,

die ſich an ſich ſchon aus dem Umſtande ergibt, daß Italien
einerfeits, Deutſchlands andererſeits mit zwei untereinander
im Kriege befindlichen Staatengruppen verbündet ſind.

Aus den aufgezählten Gründen erklärt die italieniſche
Regierung im Namen Seiner Majeſtät des Königs von
Ftalien hiermit, daß ſie ſich vom 28. dieſes Monats ab mit
Deutſchland in Kriegszuſtand befindlich erachtet und bittet
die ſchweizeriſche Bundesregierung, das Vorſtehende zur
Kenntnis der Kaiſerlich Deutſchen Regierung bringen zu
wolken.“

Die formelle Kriegserklärung Jtaltens an Deutſch
land ändert an dem de faoto bereits beſtehenden Zuſtande

wenig. Als Jtalien im vergangenen Jahre an Oeſterreich-
Ungarn den Krieg erklärt hatte, hat die Kaiſerliche Regie
rung, bevor Fürſt Bülow mit der Botſchaft Rom verließ,
die italieniſche Regierung darauf hingewieſen, daß überall
die öſterreichiſch- ungariſchen Heeresverbände mit deutſchen
Truppen gemiſcht wären, ein Angriff gegen öſterreichiſch-
ungariſche Truppen ſich alſo zugleich gegen deutſche Trup-
pen richten würde. Die italieniſche Regierung iſt ſomit von
deutſcher Seite nie einen Augenblick darüber im Zweifel
gelaſſen worden, daß Deutſchland die militäriſche Unter-
ſtützung ſeines öſterreichiſch- ungariſchen Bundesgenoſſen
gegen jeden Gegner als Bündnispflicht anſah.

Was die in der Note erwähnte Auslieferung entwiche-
ner italieniſcher Kriegsgefangenen an Oeſterreich- Ungarn
betrifft, ſo iſt es richtig, daß etwa ſechs italieniſche Kriegs-
gefangene, die aus einem öſterreichiſchen Gefangenenlager
entflohen waren, beim Ueberſchreiten der deutſchen Grenze
angehalten und zurückgebracht worden ſind. Es handelte
ſich aber dabei um ein Vorgehen untergeordneter Organe
der Zollverwaltung, das nicht die Billigung der Kaiſer-
lichen Regierung gefunden hat. Dieſe hat vielmehr bereits
vor Monaten auf die Vorſtellungen der italieniſchen Regie-
rung entgegenkommende Vorſchläge zu einer befriedigen-
den Erledigung der Angelegenheit gemacht. Die Behaup-
tungen über Eingriffe der deutſchen Regierung in die inlän-
diſchen Bankguthaben und die Arbeiterrentenanſprüche von
Jtalienern ſind nur eine Wiederholung der im Juli d. J.
in der italieniſchen Preſſe erſchienenen Ausſtreuungen, die
bereits in der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ vom
20. Juli d. J. eingehend widerlegt worden ſind.

Es wäre würdiger gewefen, wenn die italieniſche Re
gierung darauf verzichtet hätte, ihre Kriegserklärung an
Deutſchland mit ſophiftifchen Argumenten zu begründen.
Sie wird dadurch niemand darüber hinwegtäuſchen, daß
ihre Entſchließung lediglich eine weitere Konſequenz des
früher verübten Treubruches und das Ergebnis des von
England und ſeinen Bundesgenoſfen ſeit Monaten auf ſie
ausgeübten Druckes iſt.

Der Kaiſer fährt durch Krakau
Krakau, 26. Auguſt. Heute um 7 Uhr abends iſt

Kaiſer Wilhelm im Automobil mit kleinem Gefoige
durch Krakau gefahren. Eine vielhundertköpfige
Menſchenmenge brachte dem Kaiſer Ovationen dar.

Es fehlt en Mannſchaften und Munition in
England

London, 25. Aug. Der militäriſche Korreſpondent der
„Times“ ſchreibt: Es fehlt noch viel an der Erreichung unferes
Zieles der endgültigen Beſtegung der deutſchen Heere. Es
fehlt an Mannſchaften und an Munition. Die
jungen Truppeen haben ſich bewährt, aber ſie ſind doch bis zu
einem gewiſſen Grade noch improviſiert und Dilet-
tanten. Vor dem nächſten Frühjahr werden ſie kaum fertig
ausgebildet ſein. Für die Offenſive an der Somme
waren wir nicht ſo vorbereitet, wie wir es wünſchen mufßzten.
Eine allgemeine Offenſive anf der ganzen Linie in Flandern
und Frankreich konnte mit Erfolg erſt unternommen werden,
wenn die engliſchen Armeen im Norden in demſelben Verhältnis
mit ſchwerem Geſchütz ausgerüſtet ſind wie die Armeen an der
Somme. Oberſt Repington bedanert, daß ſein Wunſch,
30 neue Diviſirnen aufzuſtellen, habe unerfüllt bleiben müſſen.
Man konnte in dieſem Jahre nur für eine Reſerve für die alten
und neuen Truppen ſorgen. Repington ſagt offen, daß
Deutſchland nur gegen Frankreich und Jtalien mit der
Offenſive nicht bis zum nächſten Jahre gewartet habe. Sowohl
England als Rußland wäre es lieber geweſen, abzuwarten und
ihre Armeen in Ruhe auszubauen. Aber in einem Koalitions-
kriege entſcheiden die Jntereſſen der Allgemeinheit, und wer
nur an einen Wechſel denkt, ſündigt gegen das Prinzip der
Einheit der Fronten.

Große Offiziersverluſte der engliſchen Flotte
Die amtliche Verluſtliſte der engliſchen

Marine teilt mit, daß bis zum 18. Juni 818 Offi-
ziere der britiſchen Flotte im Dienſt um
gekommen ſind. Davon gehörten drei der kanadiſchen,
drei der auſtraliſchen, 53 dem Seefliegerdienſt au. Die
Marinereſerve verlor 273 Offiziere, ferner die freiwillige
Marinereſerve 111, das Korps der Marineſoldaten 84 Offi
ziere. Jm ganzen hat England augenblicklich 211 Offi-
ziere, die als Kommandanten von Tauchbooten geprüft ſind.

Die letzten Stunden vor der Kriegserklärung

Rumäniens
Sitzung des Kronrates

Berlin, 28. Auguſt. Wie die „Voſſ. Ztg.“ meldet, nützte die
von den Ruſſen bezahlte rumäniſche Preſſe die Einberu-
fung des Kronrats zur wüſteſten Kriegshetze aus und ver-
ſetzte die öffentliche Meinung durch wäl de Alarmnachrich-
ten in Unruhe.

Zu der inzwiſchen durch das Wolffſche Tekegraphen-Bureau
bekanntgewordenen Tatfache, daß Rumänien an Oeſter-
reich- Ungarn den Krieg erklärt hat, liegen Aeuße-
rungen in den Morgenblättern noch nicht vor. Jnzwiſchen bringen

franzöſiſche Blätter aus Saloniki und Athen
alarmierende Nachrichten, die den Beginn einer
revolutionären Bewegung der Venizelif n be
denten würden.

Bukareſt, 27. Auguſt. Das halbamtliche Inde-
pendance Roumaine“ hat geſtern abend fol mit
liche Note veröffentlicht:

Die Unruhe und die Beſorgnis, die in de Tagen
von verſchiedenen Seiten zutage getreten ſind bei dem
König den Wunſch hervorgerufen, in einen Nate die Mei-
nunng nicht nur der Regierung und der Ver des Parla-
ments, ſondern auch der Parteiführer, ehemaligen
Miniſterpräſidenten und der ehemaligen HKäm mer äfidenten
zu hören. Anſtatt dieſen Charakter der kö en Einbe-
rufung anzuerkennen, ſind einige Blätter deſtreht, daraus
einen Vorwand für neue Agitationen und M hetzungen zu
machen, indem ſie ſie mit ungerechtfertigten Kunmnentaren und
falſchen Einzelheiten begleiten. Der Kronrat wird heute,
Sonntag, 10 Nhr vormittags im Palaſt in Cotroceni ſtatt-
finden. Es werden daran teilnehmen: Die Mitglieder der Re-
gierung, die ehemaligen Miniſterpräſidenten Carp, Majorescu,
Roſetti, die Parteiführer Marghiloman, Filipescu
und Take Jonesen, die ehemaligen und die gegenwärtigen
Präſidenten der geſetzgebenden Körperſchaften Pherekyda,
Cantacuzene, Paſchecant, Olanesco und Ropbesco, letzterer an
Stelle des im Auslande weilenden Senatspräſidenten Baſil
Miſſir.

Das Publikum billigt nicht die Haltung der von den Ruſſen
erkauften Preſſe, die ſich bemüht, die akarmierendſten Gerüchte zu
verbreiten. Mit Spannung wird der Beſchluß des Kron-
rates erwartet. Ernſte Pollttiker ſind feſt davon überzeugt, daß
Rumänien auch weiterhin neutral bleiben werde. Es
verlautet Majorescen werde mit der Bildung eines neuen
Kabinetts betraut werden; auch einige Liberale, die bis jetzt
Zurückhaltung beobachtet hätten, würden in das neue Kabinett
eintreten. Jm allgemeinen iſt in der öffenlichen Meinung keine
Begeiſterung für ein etwaiges Ein greifen Rumä-
niens zu bemerken, im Gegenteil ſind ſogar diejenigen die
Kundgebungen veranſtaltet und Lärm gemacht hatten, viel ruhiger
geworden.

Nationaliſtiſchen Blättern zufolge hatte Take Jonescu
geſtern eine lange Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten.

„Politique“ bemerkt zu der Mitteilung des „Viitorul“
und der „Jndépendance Roumaine“ über den bevorſtehen-
den Kronrat: Wie man ſieht, beeilt ſich das Communi
que der Regierung, die Dinge ins richtige Licht zu rücken
um die neuen Beſtrebungen im Keime zu erſticken, zu
denen die Einberufung des Kronrats der Preſſe als Vor
wand dienen mußte, die ein beſonderes Jntereſſe daran hat
eine gewiſſe Atmoſphäre zu ſchaffen. Der Kronrat hat in
Wirklichkeit nur den Charakter einer einfachen Befragun
durch den König, der die Anſichten berufener Perſönlich
keiten über die verſchiedenen Meinungen im Lande ent
gegennehmen will. Dies iſt die wirkliche Tragweite der
königlichen Berufung, jede andere Auslegung dient nur
denen, die Aufregung und Störungen bewirken wollen.

Aenderungen in der rumäniſchen Regierung?
Wie die Bukareſter „Seara“ meldet, wird der rumä-

niſche Kammerpräſident Pherekyde in das Kabinett
eintreten, um die Stelle von Porumbaro im Außenmini-
ſterium einzunehmen. Außerdem wird Vintilla Bra-
tianu, der Bruder des Miniſterpräſidenten, in die Re
gierung eintreten.
General Creiniceanu, der Führer des 2. rumä-

niſchen Korps, ſchreibt in „Unione“, daß es ein Zeichen des
tiefen moraliſchen Verfallesin Rumänien
ſei, wenn die leitenden Männer es zum Kriege mit
Oeſterreich- Ungarn kommen laſſen. Die Lage ſei
allerdings bedenklich genug, der ganze bedauerliche Zuſtand
rühre davon her, daß die verantwortlichen Stellen nicht
mehr wiſſen, zu wem ſie Vertrauen haben ſollen.



Siegreiches Vordringen der Bulgaren
Bericht des Generalſtabes

Sofia, 26. Auguſt. Unſer rechter Flügel
ſetzt ſeinen Vormarſch fort. Die Abteilungen, die
ſüdlich vom Ochidraſee vordringen, haben das Dorf
Malik, 10 Kilometer nördlich von Koritza, am Nordufer
des gleichnamigen Sees, erreicht und genommen. Jm
Moglenica-Tal verſuchten die Serben nach ihren
vergeblichen Angriffen vom 22. und 23. Auguſt am
25. Auguſt in der Richtung auf das Dorf Bahova zum An-
griff überzugehen. Sie wurden aber zurückgeſchlagen.
Das Schießen hörte den ganzen Tag nicht auf. Jm
Wardar-Tal ſtellenweiſe Geſchützkampf. Jn dem
Dorfe Doldjeli haben wir eine engliſche Abteilung mit
dem befehligenden Offizier gefangen genommen. Unſer
linker Flügel iſt vom Parnar-Dagh vorgerückt
und hat die ägäiſche Küſte beſetzt. Alle engliſchen Truppen
haben ſich in der Richtung auf Orfano und Tſchavazi
zurückgezogen. Wir haben vor Tſchavazi und Orfano die
Linie akovitza-Dedebali-Arkſakli-Men-
techli eingenommen. Geſtern morgen haben drei
ruſſiſche Waſſerflugzeuge in großer Höhe Varna überflogen
und einige Bomben auf die Stadt und den Hafen geworfen.
Es wurde niemand getötet. Der Sachſchaden iſt gering-
fügig. Unſere Waſſerflugzeuge haben zweimal mit ſicht-
lichem Erfolge ein ruſſiſches Geſchwader angegriffen, das
vor der Küſte kreuzte. Alle Waſſerflugzeuge ſind unbe-
ſchädigt zurückgekehrt.

Rückzug der Sarrailſchen Truppen
Die „Wiener Allgemeine Zeitung“ meldet aus Athen: Die

Truppen Sarrails, darunter eine engliſche Diviſion,
wurden in den erſten Tagen der Kämpfe von den deutſch-bulga-
riſchen Truppen vollſtändig geſchlagen und zum eiligen Rückzuge
auf Kawalla gezwungen, wo ſie völlig erſchöpft ankamen.
Zwanzigtauſend Kranke liegen in Saloniki, die an Ruhr,
Typhus uſw. leiden. Ununterbrochen treffen neue Züge mit
Verwundeten dort ein. Mehrdre Spitalſchiffe haben bereits den
Hafen verlaſſen.

Neue Vergewaltigung Griechenlands durch
den Vierverband

Zur Ueberwachung der Küſte zwiſchen Aſpri Ruga und
dem Kap Kefali (füdalbaniſche Küſte), von wo aus nach einer
Behauptung der „Agenzia Stefani“ den feindlichen Unterſee-
bvoten öfters Signale gegeben würden, beſetzten Abteilungen
italieniſcher Land und Marinetruppen denGipfel des Kalarat und Porto Palermo (Penormos) füdöſt
lich von Valong.

Deutſchfeindliche Machenſchaſten in Holland

Unter der Ueberſchrift „Schöne Neutralität“
ſchreibt der Nieuwe Meerbode“:

„Holland iſt wiederum um einen Verein reicher geworden,
„die niederländiſche Abteilung des Bundes nen-
traler Länder“ heißt er. Aber es iſt ein ſonderbarer neu-
traler Bund. Er nennt ſich ſelbſt neutral, aber iſt deutſchfeindlich.
Wie das möglich iſt, verſtehen wir nicht. Die Herren des Bundes
begreifen das offenbar, und deshalb müſſen wir ſchweigen. Nun
weiß jeder, wie England unſer Nationaleigentum
angetaſtet hat. Es hat über 100 unſerer Fiſcherboote be
ſchlagnahmt, ſie nach engliſchen Häfen eingebracht und abgetakelt.
Der uns hierdurch zugefügte Schaden beläuft ſich ſchon auf
Hunderttauſende. Jeder Niederländer wird eine ſolche Hand-
lungsweiſe ſicher mißbilligen. England kann unſern Hering
ebenſogut wie Deutſchland kaufen, doch England kauft ihn lieber
nicht, ſondern nimmt ihn gleich mitſamt den Schiffen. Bri
tannien pflegt alſo empörenden Machtmißbrauch
und bringt unwillkürlich viele Holländer in Harniſch. Die nieder
ländiſche Abteilung des Bundes neutraler Länder ſieht die Sache
jedoch von einem anderen Standpunkte an. Sie hat auch die
Fiſchereifrage beſprochen und gibt u. a. bekannt: „Daß das Inter
eſſe der Menſchheit im allgemeinen und das Hollands im beſon-
deren einen vollſtändigen und ſchnellen Sieg der Verbündeten
fordert, verurteilt jeden Verſuch, den Seefiſchereiſtreik zur Stim
mungsmache für eine Entfremdung von England oder einer An-
näherung an die Zentralmächte auszubeuten.“

„Genau ſo,“ fährt der „Nicuwe Meerbode“ fort, „ſteht es da.
Wir müſſen alſo unſere Schiffe von England rauben, unſere
Kornzufuhren ins Stocken bringen, unſere Poſt aus den Kolo
uien von den Engländern kontrollieren laſſen und dann noch einen
ſchnellen Sieg Englands fördern. Wir müſſen vor allem darauf
achten, daß wir uns nicht England entfremden. Dafür braucht
England nicht zu ſorgen, dafür müſſen wir ſorgen. Wir waren
ganz beſtürzt, als wir das alles in dieſer Weiſe lafſen. Wie kann
Vorurteil und Haß den Menſchen doch mit Blindheit ſchlagen,
und daun wagt man es noch, ſich neutral zu nennen. Das iſt
doch das Unverſchämteſte von allem.“

Wie dieſe merkwürdige neutrale „niederländiſche Ab
teilung des Bundes neutraler Länder“ ſich in ihrer Deutſch
feindlichkeit betätigt, geht daraus hervor, daß ſie wünſcht,
wie fie in einem längeren Bericht mitteilt, daß die nieder
län diſche Regierung ſofort telegraphiſch dem
Ausland (alſo England) mitteilt, wenn deutſche
Luftſchiffe über den Niederlanden oder den nieder
ländiſchen Gewäſſern geſehen würden. Die Beamten ſollen
angewieſen werden, die Abſendung ſolcher Telegramme
keinesfalls zu verzögern.

Es iſt natürlich zu erwarten, daß die holländiſche Re-
gierung ſolchem unverſchämten Verlangen nicht ſtattgeben
wird.

Die feindliche Truppenſtärke im Weſten
Berlin, 27. Auguſt. (Amtlich.) Der franzöſiſche Funk-

ſpruch vom 24. Auguſt 1916 abends (Lyon) behauptet, daß
die Deutſchen im Laufe der Kämpfe an der Somme
40 Diviſionen eingeſetzt hätten, das ſei ebenſoviel wie die
Franzoſen in der fünfmonatigen Schlacht bei Verdun.
Demgegenüber iſt folgendes einwandfrei feſtgeſtellt:

Jn der Zeit vom 21. Februar bis 20. Juli haben die
Franzofen im Kampfabſchnitt von Verdun
nicht 40, ſondern 66 Diviſionen eingeſetzt. Jn der Schlacht
an der Somme ſind bis jetzt von den Franzoſen 23 Di-
viſionen, von den Engländern 37 Diviſionen, im ganzen
alſo 60 feindliche Diviſionen in vorderſter Linie
feſtgeſtellt worden.

Brand eines franzöſiſchen Unterſeebootes
Nach dem „Petit Journal“ entſtand der Brand auf

dem Unterſeeboot „Guſtave Zéds“ im Hafen von
Cherbourg in der Nacht infolge einer Exploſion
beim Laden der Akkumulatoren. Es ſollen ſechs oder ſieben
Mann getötet und mehrere verwundet ſein.

Großes Hauptquartier, 27. Auguſt.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme wiederholten in den
geſtrigen Morgenſtunden und während der Nacht die En
länder nach ſtarker Artillerievorbereitung ihre Angriffe
ſüdlich von Thiepval und nordweſtlich von Poziéères;
ſie ſind abgewieſen worden, teilweiſe nach erbitterten
Nahkämpfen, bei denen der Gegner einen Offizier, 60 Manngefangen in unſerer Hand le

Ebenſo blieben Vorſtöße nördlich von Bazentin
le-Petit und Handgranatenkämpfe im Foureaux-
Walde für den Feind ohne Erfolg.

Jm Abſchnitt Maurepas-Cléry führten die
Franzoſen nach heftigem Artilleriefeuer und unter Ein
ſatz von Flammenwerfern ſtarke Kräfte zu ver geblichem
Angriff vor; nördlich Cléry eingebrochene Teile wurden
in ſchnellem Gegenſtoß wieder geworfen.

Südlich der Somme ſind Handgranatenangriffe
weſtlich von Vermandovillers abgeſchlagen
worden.

Beiderſeits der Maas war die Artillerietätig-
keit zeitweilig geſteigert. Abends gegen Z. W. Thiau-
mont und bei Fleury angeſetzte Angriffe brachen in
unſerem Feuer zuſammen.

Weſtlich Craénn e und im Walde von Aprém on t
wurden Vorſtöße ſchwacher feindlicher Abteilungen zurück
gewieſen; bei Arracourt und Badonviller waren
eigene Patrvouillenunternehmungen erfolgreich

Jm Somme- Gebiet wurde je ein feindliches
Flugzeug im Luftkampf bei Bapaume und weſtlich
Roiſel, durch Abwehrfeuer weſtlich Atle und nordweſtlich
Nesle abgeſchoſſen.

Außerdem fielen nordöſtlich Péronne und bei Ribe-
mont, ſüdöſtlich St. Quentin, gelandete Flugzeuge in unſere
Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
An der Düna- Front wurden wiederholte Ver

ſuche der Ruſſen, öſtlich Friedrichſtadt und bei Lennewaden
mit Bopoten über den Fluß zu ſetzen, vereitelt.

Südöſtlich Kiſielin ſtießen kleine deutſche
Abteilungen bis in die dritte feindliche
Linie vor und kehrten nach Zerſtörung der Gräben mit
128 Gefangenen und drei Maſchinengewehren planmäßig
in die eigene Stellung zurück.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Abgeſehen von für uns erfolgreichen Patrouillen-
fen nördlich des Dunjeſtr keine weſentlichen Ereig-
niſſe.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Auf dem öſtlichen Struma- Ufer vorgehende

bulgariſche Kräfte nähern ſich der Mündung des Fluſſes.
An der n ſchlugen ſerbiſche An-gar gen die bulgariſchen Stellungen am Buejuck

Tas e l
Oberſte Heeresleitung.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 27. Auguſt. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Lage unverändert. Keine beſonderen Ereigniſſe.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Neuerliche Angriffe auf den Cauriol wurden unter

empfindlichen Verluſten der Jtaliener abgeſchlagen. Das
leiche Schickſal hatten auch alle übrigen r des

Feindes gegen die Front der Faſſaner Alpen. n der
küſtenländiſchen Front und Kärntner Front keine weſent
lichen Ereigniſſe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.
Der Skellverkreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
Am 26. d. M. hat Linienſchiffsleutnant Konjovic mit

noch zwei anderen Seeflugzeugen im Joniſchen Meer eine
Gruppe von feindlichen Ueberwachungsdampfern ange
griffen und einen derſelben mit Bombentreffern verſenkt.
Die Flugzeuge, welche von den feindlichen Ueberwachungs-
en heftig beſchoſſen wurden, kehrten unverſehrt
zurück.

Flokkenkommando.
—„-J-„J„J„ -„”„J„ -„ZS 7SWJWM

h T T TDie engliſch italieniſchen Unterhandlungen
ergebnislos

Der „Avanti“ beſchäftigt ſich mit dem Ergebnis der
Verhandlungen zwiſchen dem engliſchen Miniſter Run
ciman und dem italieniſchen Miniſter Carcano in
Pallanza. Der „Avanti“ iſt der Anſicht, daß dieſe mit ſoviel
Lärm angekündigten Verhandlungen nicht das ge
ringſte greifbare Ergebnis für Jtalien ge-
zeitigt haben. Das Blatt begründet dieſe ſeine Auffaſſung
vom Stand der Dinge zunächſt mit dem völligen Still
ſchweigen des ſonſt ſo redſeligen Herrn Carcano. Carcano
iſt allerdings „krank“, aber jedermann weiß, daß der Mi-
niſter von einer politiſchen Krankheit befallen iü,
die er ſich anläßlich ſeiner Reiſe nach London zugezogen hat.
Weiterhin hat Runciman bei ſeiner Rede im Unterhauſe
nach ſeiner Rückkehr aus Italien ſelbſt erklärt, daß keiner
lei förmlicher Vertrag unterzeichnet, ja daß nicht einmal
irgendwelche ſchriftlichen Belege für den Verlauf und Jn-
halt ſeiner Unterredungen mit Herrn Carcano vorhanden
ſeien. „Avanti“ ſagt zum Schluß: Die engliſche Preſſe be-
hauptet, daß Großbritannien von heißeſter Sympathie für
Italien erfüllt iſt. Es hat auch Urſache dazu, da alle eng
liſchen Forderungen von Jtalien reſtlos erfüllt wurden.
England ſeinerſeits liefert uns nichts als Ver
ſprechungen. Jetzt erklärt England, daß Jtalien
unter keiner weiteren Preiserhöhung zu leiden haben ſoll,
wenn England die Unterſtützung ſeiner Reedereien und
Minenbeſitzer erlangen kann

Der Bericht des Großen Hauptquartiers Die „Bremen“ ſteuert nach Baltimore
Jm Laufe einer Unterredung mit dem Vertreter der

„Kölniſchen Zeitung“ ſagte Dr. Lohmann unter ande.
rem: Die „Bremen“, das zweite Handelstauchboot,
ſchwimmt jetzt tatſächlich auf hoher Seez ſie ſteuert
wieder nag Baltimore und iſt wieder mit Farbſtoffen
beladen. Kapitän König betonte, daß die Beſatzung der
Handelsunterſeeboote vom erſten bis auf den letzten Mann
vollkommen militärfrei ſei und in jeder Weiſe genau ebenſo
den Vorſchriften der Seemannsordnung, überhaupt den
Geſetzen und Bedingungen der Handelsmarine unterſteht,
wie die Beſatzung eines jeden anderen Handelsſchiffes.

Der Präſident des Bundes der öſterreichiſchen
Reeder der freien Schifffahrt in Trieſt Erneſto
Anadeo Camus hat anläßlich der glücklichen Rück.
kehr der „Deutſchland“ an den Aufſichtsrat der
Deutſchen OzeanReederei Bremen folgende Depeſche ge.
richtet:

Hocherfreut und voll Bewunderung über die glückliche
Heimkehr der „Deutſchland“, die einen herrlichen Erfolg
deutſchen Schöpfergeiſtes und deutſcher Tatkraft darſtellt, er
laube ich mir namens des Bundes der öſterreichiſchen Reeder
der freien Schiffahrt in Trieſt, dem Zentrum der öſterreichi-
ſchen Schiffahrt und des öſterreichiſchen Seehandels, die ſich
an dieſem Ehrentag mehr als je der deutſchen Handelsmarine
in Treue eng verbunden fühlt, die wärmſten, von Herzen kom.
menden Glückwünſche darzubringen.

Entſpannung der Kriegslage zu Gunſten
der Mittelmächte

Stegemann ſchreibt im Berner „Bund“ zur Kriegs,
lage u. a.: Eine gewiſſe Entſpannung der allgemeinen Kriegs.
lage zu Gunſten der Mittelmächte kennzeichnet die letzten zehn
Tage. Es mag ſein, daß die ruſſiſche Heeresleitung mit der Reu,
ordnung der ſchwer erſchütterten Verbände ihrer Angriffsarmeen
ſüdlich des Pripjet beſchäftigt iſt, nachdem die Armeen Boehm
Ermolli und Bothmer ihre Rückwärtsbewegung ſo sielbewußt
vollzogen haben. Nachdem alle Verſuche der Ruſſen,
die Hauptverteidigungslinie vor Kowel zu nehmen und die an
geſetzte Umfaſſung der deutſchen linken Flanke nicht geglügkt
ſind, kann man die Lage von Dnjeſtr bis zum Pripjet als
ſtationär bezeichnen. Ohne die Erpberung der Linie Kowel-
Wladimir-Wolinski bleibt Bruſſilows Offenſive Stüg,werk und er ſelbſt ſchweren Rückſchlägen ausgeſetzt.

Alle ruſſiſchen Erfolge in Wolhynien und Galizien bleiben
ohne unmittelbare Auswirkung, ſolange die deutſche Front nörd.
lich des Pripjet nicht erſchüttert werden kann und die Karpathen-
päſſe ſtandhalten. Es fragt ſich, in welcher Weiſe Bruſſilow,
Ewerth und Rußki zuſammenwirken ſollen, um die Offenſive
Bruſſilows, der vorübergehend wieder der Atem ausgegangen iſt,
aufs neue zu beleben, ehe des Gegners Gegenmaßnahmen den
Ruſſen die Jnitiative enkwinden. Hindenburgs Gegen
maßregeln werden nicht nur durch umfaſſende Neugruppie-
rung, ſondern wohl auch durch die Vorgänge auf den anderen
Kriegsſchauplätzen und die Erwartungen hinſichtlich Rumäniens
beſtimmt.

Das Hauptintereſſe haftet für die nächſte Zeit vorausſichtlich
an den Unternehmungen im Raume von Saloniki. Die Auf-
faſſung, daß es ſich um eine deutſch-bulgariſche Gegen
offenſive handelt, hat ſich als richtig erwieſen. Die ſtark
ausgebildeten bulgariſchen Flügeltruppen haben Sarrails rechten
Flügel auf und über die Struma zurückgeworfen und ſeinen
linken Flügel ſoweit nach Süden verdrängt, daß dieſer beinahe
den Halt verloren hätte. Am bedeutſamſten ſind die
Fortſchritte der Bulgaren auf dem äußerſten rechten
und linken Flügel geworden und ſie ſtehen bei Floring und weſt
lich Saloniki in Sarrails Verteidigungsflanke. Am Oſtflägel hat
nan in Kavalla, bis wohin die Offenſive der Bulgaren vorge-
trieben worden iſt, den Schlüſſelpunkt der Lage in Mazedonien
zu erblicken. Erreichen die Bulgaren Kavalla, ſo ſind alle Ver
ſuche des Vierverbandes, den Stützpunkt von Saloniki zu ver-
breitern, ausſichtslos.

Die Not in England
Auch bei dem engliſchen Volke beginnt ſich nun mehr und

mehr die Not des Krieges fühlbar zu machen. Gewiß werden
hohe Löhne bezahlt, aber nur in beſtimmten Arbeitszweigen. Sp
iſt es etwas ganz Gewöhnliches, daß eine Frau in den Muni-
tionsfabriken 20 Schilling wöchentlich verdient. Aber für dieſe
20 Schilling erhält man heute kaum dieſelben Lebensmittel, die
man früher für 10 Schilling einkaufen konnte. In vielen Fa-
milien, ſo ſchreibt die „Times“, iſt ein kleines Stückchen Speck
neben Brot, Margarine und Gemüſe die hauptſächlichſte Nahrung.
Fleiſch eſſen viele Familien nur Sonntags, auf Milch hat man
faſt ganz verzichtet. Jn den verſchiedenen Teilen Englands
wurden in der letzten Zeit große Proteſtverſammlungen
abgehalten, namentlich von den Arbeitervereinen, in denen man
die Haltung der Regierung ſcharf kritiſierte, weil ſie keine Rege-
lung der Lebensmittelpreiſe vornimmt.

Wie England in Holland zu wirtſchaften gedenkt
„Evening News“, die den Feldzug der „Daily Mail“ gegen

die lockere Blockade fortſetzt, hat mit Dalziel eine Unterredung
gehabt Dieſer bedauerte, daß die amerikaniſchen Zahlen, nach
welchen die Ausfuhr aus New-York nach den Nieder
landen und nach Skandinavien in der verfloſſenen Woche
das Mehrfache im Vergleich zu der Ausfuhr in der
gleichen Woche des Vorjahres betrngen, erſchienen ſind,
wührend das Parlament in die Ferien gegangen iſt. Dalziel
zicht dann aus den Zahlen über dieſe eine Woche die Folgerung,
daß Holland für Tauſende Pfund mehr Waren aus Amerika be
zogen hat, als im vergangenen Jahre, und daß zweifellos der
größte Teil derſelben nach Deutſchland gegangen iſt. Dolziel
meint, dies ſei Grund genug, um die Bücher des Hollän-
diſchen Ueberſeetruſts einer eingehenden Unter-
ſuchung zu unterwerfon, um aus ihnen zu erforſchen, wohin
die eingeführten Waren gingen und noch gehen.

Und das alles laſſen ſich die Neutralen ruhig von der
britiſchen Herrſchſucht gefallen.

Letzte Telegramme
Zwei rumäniſche Tabaklager durch eine Feuersbrunſt

zerſtört
Bukareſt, 27. Auguſt. Jn Urziceni ſind zwei

große Tabaklager durch eine Feuersbrunſt vollſtändig
zerſtört worden; der angerichtete Schaden überſteigt drei
Millionen.
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Freigabe des Dampfers „Vidar“
Kopenhagen, 27. Auguſt. Die Vereinigte Dampf

ſchiffahrtsgeſellſchaft teilt mit, daß der vor mehreren Wochen
aufgebrachte Dampfer „Vidar“ jetzt in Hamburg frei
gegeben worden ſei und jetzt Kohlen einnehme. Die Ab-
reiſe von Hamburg werde am Montag erwartet. h

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Proving, Börſen
und Handelsteil i. V. H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
HKongreſſe und Sport H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Rei ner; für den Angeigenteil:im ſämtlich 5 Halle rer tar ngoee
O. Kreibo
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